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as jährliche Treffen der Ehem
aligen auf dem

 H
alberstäd-

ter Cam
pus des Fachbereichs Verw

altungsw
issenschaf-

ten ist seit vielen Jahren Tradition. Am
 9. Juni 2012 freuten 

sich D
ekan Prof. D

r. Jürgen Stem
ber und D

iana K
ränzel, Alum

-
ni-M

anagerin der H
ochschule H

arz, über einen echten Besu-
cherrekord: „M

ehr als 80 Alum
ni w

aren aus ganz D
eutschland 

angereist, um
 gem

einsam
 m

it ehem
aligen Kom

m
ilitonen und 

D
ozenten N

eues vom
 Fachbereich zu erfahren und gem

einsam
 

zu feiern“, so die 29-Jährige.
D

er 7. Alum
ni-Tag begann um

 15 Uhr m
it einem

 Sektem
pfang 

auf dem
 architektonisch beeindruckenden H

ochschulgelände 
direkt am

 D
om

platz. K
anzler M

ichael Schilling hieß die gut ge-
launte Truppe im

 N
am

en des Rektors w
illkom

m
en und freute 

sich über die bunte M
ischung der Anw

esenden: „Es haben sich 
Absolventen der Abschlussjahrgänge 2002 bis 2012 ange-
m

eldet, dabei sind alle hiesigen Studiengänge vertreten“, so 
Schilling. „D

ie m
eisten unserer heutigen Teilnehm

er haben in 
Sachsen-Anhalt ihre berufliche H

eim
at gefunden, einige Kom

-
m

ilitonen sind aber auch aus den angrenzenden Bundeslän-
dern w

ie N
iedersachsen und Sachsen angereist“, w

usste der 
Verw

altungsleiter zu berichten.
Im

 
Anschluss 

hatte 
D

ekan 
Stem

ber 
viel N

eues aus dem
 Fachbereich parat, 

das Zentrum
 für W

irtschaftsförderung 
und das Innovationslabor hinterließen 
einen 

bleibenden 
Eindruck 

bei 
den 

Alum
ni. Zusätzlich w

artete auch eine 
hum

oristische Betrachtung ihrer Zunft 
auf die ehem

aligen Studierenden. M
it 

D
oktorhut 

angem
essen 

bekleidet, 
sprach D

ekan Stem
ber gem

einsam
 m

it 
Prodekan Prof. D

r. W
olfgang Beck und 

Regierungsdirektor D
r. M

anfred M
iller über „D

ie Verw
altung in 

der Realität“; der „w
issenschaftlich-hum

oristische Vortrag über 
Sprache, Zeit und M

enschen in der Verw
altung“ spielte gekonnt 

und m
it jeder M

enge M
ut zur Selbstironie m

it K
lischees und 

Stereotypen. D
abei w

urden nicht nur am
üsante Anekdoten vom

 
Um

gang des Staates m
it dem

 Bürger oder w
ahnw

itzige G
esetze 

benannt, sondern auch eine beeindruckende Sam
m

lung bissi-
ger Com

ics gezeigt.
N

ach so viel geistiger Betätigung w
ar es Zeit für sportliche Un-

terhaltung: Aktiv im
 City Bow

ling in H
alberstadt, passiv später 

am
 Abend bei der Live-Übertragung des ersten EM

-G
ruppen-

spiels der D
eutschen N

ationalm
annschaft gegen Portugal im

 
Café Canapé, w

o das W
iedersehen erst in den frühen M

orgen-
stunden endete.

Von D
ana G

röper, Corinna Franke und Anja Tyll

Ü
ber 80 A

bsolventinnen und A
bsolventen 

des Fachbereichs V
erw

altungsw
issenschaften kehrten 

anlässlich des 7. A
bsolventen-T

reffens  an ihren 
H

alberstädter Studienort zurück.

D
ie A

tm
osphäre w

ar 
w

ie »dam
als« w

ährend 
des Studium

s.

„Am
 Alum

ni-Tag gefiel m
ir besonders die M

öglichkeit, ehe-
m

alige Kom
m

ilitonen der verschiedenen Studiengänge w
ie-

derzusehen – verabredet oder zufällig“, berichtete Alum
nus 

M
arcus Fischer. „N

eugierig w
ar ich auf die Redebeiträge, w

ie 
von D

ekan Stem
ber, um

 über N
euerungen, Studiengänge, Pro-

jekte w
ie auch personelle Veränderungen auf dem

 Laufenden 
gehalten zu w

erden“, so der 35-Jährige w
eiter. Ihn interessiert 

auch der M
aster-Studiengang Public M

anagem
ent als künfti-

ge M
öglichkeit der W

eiterqualifizierung. „Ich fand die Vorträ-
ge sehr interessant und kurzw

eilig, die Atm
osphäre w

ar w
ie 

‚dam
als‘ w

ährend des Studium
s“, erzählte der Absolvent der 

Verw
altungsökonom

ie. Auch der Abend m
it gutem

 Essen, stu-
dentischen G

etränkepreisen und dem
 EM

-Auftaktspiel inklusi-
ve D

eutschland-Sieg gefiel dem
 Absolventen gut. „Es w

ar toll, 
dass die vielen anw

esenden D
ozenten ganz privat und locker 

m
it uns ‚Studenten‘ quatschten und N

euigkeiten austausch-
ten“, verriet Fischer, inzw

ischen Sachbearbeiter im
 M

inisteri-
um

 des Innern in H
annover, abschließend. [
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 Von Janet Anders

D
ekan 

Prof. D
r. Jürgen Stem

ber

Im
 Projekt „O

ffene H
ochschule H

arz: Program
m

entw
icklung, 

Anrechnungsberatung, N
etzw

erkbildung“ w
erden berufsbe-

gleitende W
eiterbildungsangebote für Zielgruppen jenseits 

des klassischen Vollzeitstudenten entw
ickelt.

tudieren ohne Abitur klingt in vielen O
hren nach einer 

utopischen Vorstellung. In der Tat beträgt der Anteil der 
Studierenden ohne form

ale H
ochschulzugangsberechtigung 

lediglich ein Prozent, so eine Studie des Centrum
s für H

och-
schulentw

icklung. D
ieser und anderen neuen Zielgruppen 

den W
eg an die H

ochschulen zu erleichtern, ist Ziel des vom
 

Bundesm
inisterium

 für Bildung und Forschung initiierten 
W

ettbew
erbs „Aufstieg durch Bildung: offene H

ochschulen“, 
den die H

ochschule H
arz als einzige H

ochschule des Landes 
neben 55 w

eiteren deutschen H
ochschulen und Forschungs-

einrichtungen gew
onnen hat.

B
ereits erw

orbene 
K

om
petenzen anerkennen

„U
nser Ziel ist es, Personen, denen es aufgrund von B

e-
rufstätigkeit oder Fam

ilienarbeit nicht m
öglich ist ein Voll-

zeitstudium
 aufzunehm

en, eine berufsbegleitende, aka-
dem

ische W
eiterbildung zu erm

öglichen, ohne dass sie 
berufliche und gesellschaftliche Aufgaben vernachlässi-
gen m

üssen“, so Projektleiter Prof. D
r. Folker R

oland, Pro-
rektor für Studium

, Q
ualitätsm

anagem
ent und W

eiterbil-
dung. Er erklärt, dass auch Interessierte ohne klassische 
H

ochschulzugangsberechtigung 
berücksichtigt 

w
erden 

und ergänzt: „D
urch die geplanten Verfahren können w

ir 
die bereits erw

orbenen K
om

petenzen anrechnen, sofern 
sie Teil des angestrebten Abschlusses sind. D

as ist beson-
ders hilfreich für M

enschen, die aus verschiedenen G
rün-

den ihr Studium
 oder ihre W

eiterbildung unterbrechen 
m

ussten.“ D
urch die K

ooperation m
it regionalen Praxis-

partnern w
erden die Angebote im

 Projektteam
 bestehend 

aus D
ana G

röper, Corinna Franke und Anja Tyll nachfra-
georientiert entw

ickelt. Je nach B
edarfssituation der Ziel-

gruppen w
erden diese bis zum

 Ende der Projektlaufzeit im
 

M
ärz 2015 als berufsbegleitende, w

eiterbildende Zertifi-
katsangebote oder Studiengänge realisiert – neben einem

 
W

eiterbildungszertifikat im
 B

ereich Energie- und Versor-
gungsw

irtschaft 
sind 

ein 
grundständiges 

Ingenieurstu-
dium

 für Techniker m
it einem

 B
achelor-Abschluss sow

ie 
ein M

aster-Studiengang im
 B

ereich W
irtschaftsförderung 

geplant.

Q
ualifizierung der B

evölkerung 
gegen den Fachkräftem

angel

B
undesw

eit w
erden insgesam

t 26 innovative Einzel- und Ver-
bundprojekte 

gefördert, 
um

 
nicht-klassischen 

Zielgruppen 
durch nachfrageorientierte Studienprogram

m
e den W

eg an 
die H

ochschulen zu ebnen. Personen m
it Fam

ilienpflichten, 
arbeitslose Akadem

iker, Studienabbrecher, B
erufsrückkehrer, 

aber auch Studieninteressierte ohne form
ale H

ochschulzu-
gangsberechtigung können von dem

 Program
m

 profitieren. 
So soll die D

urchlässigkeit zw
ischen beruflicher und akadem

i-
scher B

ildung erhöht und lebensbegleitendes Lernen fest an 
den H

ochschulen verankert w
erden. H

intergrund des W
ettbe-

w
erbs ist die Aufgabe der B

undesregierung, dem
 drohenden 

Fachkräftem
angel entgegenzuw

irken. N
eben der Erhöhung 

der Erw
erbsbeteiligung und der Zuw

anderung qualifizierter 
Arbeitskräfte aus dem

 Ausland soll dies vor allem
 durch die 

verbesserte Q
ualifizierung der B

evölkerung geschehen. [
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: D
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r. Folker R

oland, 
A

nja T
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